24. 
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reslauer Beobachter. 


1840. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 25. Februar. 


— 


Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlu 


Lokal- Begebenheiten. 


Folgender nieht zu beſtellender Stadtbrief: 
An den Chirurgen⸗Gehllfen E. Hoffmann, v. 18. d. M. 
kann zurückgefordert werden. ; 
Breslau, den 24. Februar 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


(Zur Warnung.) In einem hieſigen ehemaligen Kauf: 
manne wurde der Beför deter der vielen Looſe der Lotterie zu 
Frankfurt a. Main entdeckt, und zur Beſtrafung dem Kgl. 
Ingquiſitoriat angezeigt. Das Geſetz vom 7. Debr. 1816 be: 
ſtimmt, daß jeder, der den Veikauf der Looſe auswärtiger Lot: 
terien auch nur als Mittelsperſon befördert, mit einer fiskali⸗ 
ſchen Strafe von 300 Rıhte, für jedes, durch feine Mitwirkung 
erkaufte, fremde Lotterie⸗Loos belegt werde. 


Breslauer Chronik. 


Den 14. Febr. gab die Pianiſtin Miß Anna Robena Ladislav, aus 
Hanover, ihr erſtes Concert. 


Din 18. Febr. creignete ſich der unglücksfal, daß der Koppelknecht 
Seidel von dem Hufſchlog eines Pferdes an die Bruſt getroffen 
und dadurch augenblicklich getödtet wurde. 


Den 21. Febr. veranſtaltete der Muſikdircktor Moſevius in der Aula 
Leopoldina die Aufführung des Händelſchen „Joſu a.“ Das 
Meiſterwerk erfreute ſich einer ſehr gediegenen Aufführung, 
und des größten Beifalls des zahlreich verſammelten Publi⸗ 

* kums. — ı 


———— 


ng von Heinrich Richter, 


Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Piſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Tiefenbacher. 
(Jortſeeung.) 


Wallenſtein aber hatte ſich am Ufer der Katzbach unter ei⸗ 
nen Baum gelegt und ſchlief. Ich vermißte ihn etſt, als ich 
das Zeichen zum Nachhauſegehen gab, und ließ ihn wecken. 
Da erzählte er: es hade ihm geträumt, daß er mit ſeinen 
Schulgefährten auf dieſem Plage ſpiele, und die Weiden am 
Rande des Fluſſes ſich alle vor ihm zur Erde beugten. Die 
Jugend lachte laut auf, ich aber, der ih an dieſem Tage nicht 
guter Laune war, wurde über den Knaben ärgerlich und ſchalt 
ihn einen hochmüthigen Träumer, der es wohl gar dem Jo⸗ 
ſeph nachahmen wolle. : 

„Wenn aus Dire fo ſchloß ich meine Straftede, dein⸗ 
mal ein großer Here wird, fo will ich Dein Hofnarr werden. 

Einige Zeit darauf verließ der zum Jüngling herangereifte 
Wallenſtein die Schule von Goldberg und zog gen Altorf, um 
ſeine Studia zu vollenden. Ich ader dachte nicht weiter an 
ihn, und jenen Vorfall hatte ich bald vergeſſen. Als mein ehe⸗ 
maliger Schüler mit feinem Kriegstuhm die Welt erfüllte, da 
erinnerte ich mich der alten Tage wohl, und feit der letzten Woche 
am meiſten. Aber daß der gewaltige Mann, deſſen Geiſt mit 
den hochfliegendſten Planen beſchäftigt ſein mag, auch meiner 
noch gedenken würde — das wäte mir nimmer zu Sinne ge⸗ 
kommen. Denket Euch meinen plötzlichen Schreck, als gleich 
nach der Erflürmung der Stadt, da ich eben die Worte Mar⸗ 
tin, Luthers: »Ach Gott im Himmel ſieh darein, und laß Dich 
das Erbarmen, e in der vollſten Andacht meiner Seele betete, 
ein paar geharniſchte Krieger mit langen Parliſanen in mein 
Haus taten, und mit im rauhen und gebie terſſchen Tone be: 
fahlen, mich ſogleich aufzumachen und mit ihnen zum Gene: 
galifimus zu gehen. Ich gehorchte ohne Widerſtreben und ſah 
mit einem wehmüthigen Blicke noch einmal auf meine liebe 
Almswohnung zurück, in der mir fe manchts Jahr untır Got⸗ 


® 


tes Gnade dahin geſchwunden war. Ich glaubte, die bekann⸗ 
ten und die befreundeten Räume nicht mehr wieder zu betre: 
ten; denn ich verzieh mich des Lebens und empfahl meinen 
Geiſt dem Herrn. Durch eine Reihe wilder Rotten, die ihr 
Hohngelächter und freche Läſterreden mir nachſandten, führten 
mich meine Begleiter in das Haus, worin der Feldmarfchall 
ſich aufhielt. In einem Vorzimmer empfing mich der Oberſt 
Spare und öffnete mir das Gemach des Herzogs. Wallenſtein 
ſtand vor einem Tiſche und dictirte dem daran ſitzenden Schrei⸗ 
ber einen Befehl. Zwei Generale gingen, mit einander ſpre⸗ 
chend, auf und nieder; die Thüre hüteten vier gepanzerte Tra⸗ 
banten mit langen Hellebarden. Nach einet Weile drehte ſich 
der Held, welcher meinen Eintritt nicht bemerkt zu haben ſchien, 
plötzlich um, betrachtete mich mit ſcharfen Blicken und fragte 
wich: ob ich der Kantor Fechner ſei? Als ich mit zitternder 
Stimme ihm bejahende Antwort gegeben, trat er, nebſt dem 
Oberſt Sparr und den beiden Generalen, die nun auch auf 
mich aufmeikſam wurden, und einander lachend anſahen, ganz 
nahe an mich heran und ſprach: 

Nun, alter Herr, wie ſtehts ? erinnerſt Du Dich noch 
an Dein, mir vor vielen Jahren gegebenes Verſprechen? Ein 
großer Mann bin ich geworden, wie Du ſiehſt, willſt Du jetzt 
mein Hofnarr werden ?« 

Die Umſtehenden konnten ſich des Lachens nicht erwehren; 
ich aber, der dazu keine Luſt verſpürte, ſondern im Gegentheil 
von Todesgedanken erfüllt war, — ich knieete vor meinem ehe: 
maligen Schüler hin und flehte: 

DU, großmüthiger Herzog, verzeiht mir meinen Mangel 
an Prophetengabe; ſo Ihr mir aber noch zürnet, weil ich einſt 
in früheren Tagen Euch bisweilen ſtreng behandelt habe, was 
jedoch nicht aus Haß, ſondern in guter Abſicht geſchah, ſo will 
ich gern mein altes Haupt dem Tode weih'n; laſſet mir aber 
ein halbes Stündlein Zeit, damit ich zu meinem Schöpfer 
beten, und mach auf ein ſeliges Ende vorbereiten kann. 

Da lachte Wallenſtein, klopfte mich auf die Schulter und 
ſagte: 

»Du haft noch immer eine böſe Meinung von mir, alter 
Herr! Ader ich hoffe, ſie wird ſich ändern, wenn ich Dich mit 
dieſem Beutel vol Silberſtücke beſchenke und Dir verfpreche, 
daß Dein Haus bei der jetzt beginnenden Plünderung ausdrück⸗ 
lich verſchont bleiben ſoll le 


Dieſe Gnade ermuthigte mich. Ich dachte an Euch, 


meine Kinder, und beſchloß, den günſtigen Augenblick zu be⸗ 
nutzen, um auch don Euren Häuptern die drohende Gefahr 
abzuleiten. Darum faßte ich mir ein Herz, ergriff die 
Hand des außerordentlichen Mannes, küßte fie und ſprach: 

» Gnädigſter Herr, in meiner Wohnung werden Eure Sol⸗ 
daten nicht mehr finden, als eine Anzahl beſtaudter Bücher und 
Handſcheiften. Es thäte mir ihre Vernichtung zwar ſehr leid, 
doch werd ich ohnedies nicht mehr viel in ihnen leſen, darum 
würde mich die Ausplünderung meiner Wohnung wenig ſchmer⸗ 
zen. Aber ich hade Kinder, um deren Leben und Heil ich zit⸗ 
tete, und einen jungen Freund, Namens Witting, welcher 
der Bräutigam meiner Enkelin werden wird. — Da unter⸗ 
brach mich ſchnell der Oberſt Sparr, als er den Namen 
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Witting hörte, wandte ſich an den Feldherrn und vereinigte 
ſeine Bitten mit den meinen, indem er hinzufügte, daß er dem 
jungen Manne großen Dank ſchuldig ſei, und denſelben heute 
gern . ; ar * ; . 

Da hieß mich Wallenſtein aufſtehen, drückte mit us 
tel mit Silberſtücken in die Hand 2 fagte: rg * 

»Nicht allein auf Dich, ſondern auch auf Deine Sippſchaft 
will ich meine Gnade ausdehnen. Der Oberſt Spart mog 
mit einigen Terzkyſchen Karabinieren Dich begleiten und dafür 
rd * er und Een nichts Böſes wiederfährt. 

in, alter Herr, und denke a i i ü 
ler * in Frieden le ee 
Er machte bierauf ein Zeichen der Entla 
noch ein paar Worte leiſe mit dem Oberſten. en 
ſich bald mit mir, und führte mich in die Stadt, wo eben 
das Trauetſpiel der Verheerung beginnen ſollte. Ohnweit 
des Oberthotes fließen wir auf einen Haufen Dragoner — 

2 Die ſich gerade anſchickten, mich zu ermorden e fiel Eh⸗ 
tentraut dem würdigen Fechner in die Rede. 

Großer Gottle ſchrieen Flau Margarethe und Helene 
indem fie ſich an den Hals des Geretteten warfen. 

Ja, Ihr Lieden e fuhr Eorentraut nach einer Pauſe 
fort: zich hoffte nicht mehr, Euch in dieſem Leben noch ein⸗ 
mal wiederzuſehen. Schon wollten die rohen Soldaten ihren 
Blutdurſt an mir ſtillen, als mein guter Schwiegervater mit 
ſeinem Begleiter, den ich ſogleich für den edlen Mann erkannte, 
deſſen dankbare Geſinnungen ich und Siegismund am geftrigen 
Tage wohlthätig zu empfinden, Gelegenheit hatten, auf mich 
zueilte und mit Rettung brachte. Nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel, den der Oberſt mit dem Befehlshaber der Dragoner 
führte, wurde ich losgelaſſen. Als einige von den Terzkyſchen 
Leuten nach der Wohnung meines Schwiegervaters, und nach 
Wittings Haufe abgeſandt worden waren, um dort die Plün⸗ 
derung zu verhüten, eilten wir Uebrigen hierher. Gott ſei ge⸗ 
lobt, wir kawen eben noch zu rechter Zeit, um Schreckliches 
zu verhindern. « . : 

In dieſem Augentlicke wurde ein Eaiferlicher Wundarzt in 
das Gemach geführt, den der Oberſt gefandt hatte. Er berich⸗ 
tete: daß er den Zuſtand des Dfficiers bereits unterfucht habe. 
Auf die Frage: was füe den Unglücklichen zu hoffen oder zu 
fürchten ſei? erwiederte er: : 

Die Verletzung iſt zwar nicht lebensgefährlich; doch wird 
der Verwundete eine ſchmerzhafte Kur zu überſtehen haben und 
Zeitlebens ein e e behalten. 

»Es (hut mir jetzt leid um den hart Geſtraften,e 
Siegismund, der den Bericht des Heilkundigen 5 se 
nahme angehört hatte, — »aber der Himmel möge mir meine 
That verzeihen — ich konnte in jenem unfeligen Augenblicke 
nicht anders le 

> Der Wundarzt entfernte ſich mit dem Verſprechen, ſobald 
als möglich wiederzukommen, und empfahl: man ſolle den 
Kranken durch keine Sörung beunt ubigen, auch Niemanden zu 
ihm laſſen, als den altenf Diener, der etwas von der Hellkunſt 
verſtehe. £ N ; 
Das Geſpräch der Familie lenkte ſich nun auf den, für 


auf, 
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ſeine Vergehungen ſchwer gezüchtigten Melchior Baumſpalter, 
und Alle hätten gern gewußt, wie der Jüngling, der doch gewiß 
von ſeinem braven Vater zu allem Guten angehalten worden 
war, das elterliche Haus hatte verlaſſen und ſich unter das rohe 
verwilderte Kriegs volk degeten können. Da erinnerte ſich Frau 
Margarethe des Briefchens, den heute früh der Bote aus Lieg⸗ 
nitz gebracht hatte: 

2 Vielleicht wird uns Aufſchluß durch dies Papier, denn es 
iſt von Deinem Frennde Erasmus le ſo ſagte fie und holte das 
Schreiben. 

Ehrentraut erbrach es und las: 
(Fortſetzung folgt.) 


„Beobachtungen. 


Beſchämte Eiferſucht. 


Franz Abendſtern iſt ein junger Mann von lebhafter Einbil⸗ 
dungskraft, einem warmen, Herzen und leicht überſtrömenden 
Gefühls; — in Folge deſſen aber ein Schwärmer gutmüthiger 
Art, der Alles, was ihm nur einigermaßen Intereſſe abgewinnen 
kann, gar zu gern ſeinen Ideen anpaßt, und mithin faſt einzig 
und allein nut im Bereiche derſelden lebt und webt. Um ſein 
ohnehin ſchon hoch geſpanntes Nervenſyſtem noch höher zu ſpan⸗ 
nen, führte ihn der Götter: und Menſchendeheriſchet Amor in 
ſeinen Tempel ein. 

Franz, der mit einem ſehr einnehmenden Weſen zugleich 
ein höchſt gefälliges Aeußere in ſeinet Perſon verbindet, wachte 
vor einiger Zeit die Bekonntſchaft einer jungen Witwe, welche 
ein nicht undeträchtliches Vetmögen von ihrem Manne geerdt 
hat und daſſelbe dazu verwendet, um ſich ein ſüßes angenehmes 
Leben zu bereiten. Beide wurden in den erſten Augenblicken 
von einander bezaubert, und das junge lebens frohe Weibchen 
beſchloß, ihre eigenen und des Jünglings Wünſche, welche letz⸗ 
tern ihr nicht unbekannt bleiben konnten, fobald wie möglich zu 
realiſtten. Franz hatte Urſach ſich Glück zu wünſchen, denn 


Fanny beſitzt nicht gewöhnliche und ſehr liedenswürdige Eigen⸗ 


ſchaften. Allein ihr größter Fehler iſt eine unbegrenzte Eifer⸗ 
ſucht, welche ſie auch zeitig genug auf ihren neuen Adonis 
übertrug, und alle Tiitte deſſelben mit Argus: Augen bewachte, 
oder dewachen ließ. 

Umftände veranlaßten fie, eine Reife zu unternehmen. 
Franz blieb daheim; wurde jedoch, ihm unbewußt, unter ſtrenge 
Aufſicht geſtellt. g 

Wer deſchreibt die Ausbrüche der Leidenſchaft, als Fanny 
die Nachricht erhielt, daß man ſprechende Beweiſe von der Uns 
lteue ihres Erkohrenen habe. Denn faſt täglich in den Mor⸗ 
gen: und Abendſtunden höte man denſelden in feinem Gemache 
mit einer Perſon reden und ihr bie zärtlichſten Dinge von 
der Welt ſagen, obgleich niemals eine vernehmbare Antwort er⸗ 
folge, und, was das Wunderbarſte fei, man auch nie weder 
ein weibliches noch männliches Weſen habe zu ihm gehen ſehen. 
Fanny wolle rasen; flog zurück, kam unbemerkt an, und harite 


in der Nähe des Zimmers ihres Ungetreuen, der verhängniß⸗ 
vollen Stunde. Kaum ertönte die ihr wohlbekannte Stiwme 
in verliebtem Geſchwätze, als ſie die Thür des Gemaches auf⸗ 
ſprengte und gleich einer Furie herelnſtürmte. Aber — o Him⸗ 
mel! was ſah ſie? — Franz, der liebetrunkene Schwärmer, halte 
eine ihrer alten Hauben auf einen Stock gepflanzt und lag da⸗ 
vor, in ſüßer Exlaſe, auf den Knieen. — an 

Was hierauf folgte, wird Niemand fragen. — Die Braut⸗ 
nacht öffnete dem Glücklichen ein Paradies! — 

Mag es ſein, daß mancher oder manche unſerer geneigten 
Leſer und Leſetinen meht Grund und Urſach zur Eiferfucht 
habe, als Fanny; dennoch bleibt dieſelbe immer ein häßlichen 
Flecken des menſchlichen Herzens! 


Ei Eee 


Etwas über den abgeriffenen Ohlauer Schwibbogen 
und das Haus zum „großen Chriſtoph.“ 
(Be ſ chi u 6.) a 
2) Das wahrſcheinlich im Anfang des 16. Jahrhunderts er⸗ 
bauete Kretſchamhaus zum »großen Chriſtophe wurde im Jahre 
1636 der Schauplatz eines blutigen Auftrittes. In jenem 
Jahre war nämlich in dieſem Hauſe der Zuſammenfluß der, 
nach dem Prager Frieden von der Stadt entlaſſenen Söldner, 
welche einen Aufruhr angeztttelt hatten. Am 15. März fan⸗ 
den ſich kaiſerliche Werber ein, um unter ihnen Soldaten für 
des Kaiſers Armeen zu gewinnen; doch dieſe, gegen die Oeſter⸗ 
reicher erbittert, kamen mit ihnen in Streit, in deſſen Folge die 
Werber einen Pfeifet und einen Stadtſoldaten tödtlich verwun⸗ 
deten. Jetzt fiel man Über die Werberoffiziere her, einer von 
ihnen flüchtete die Treppen hinauf, ward aber eingeholt, 
ermordet und nackt hingeworfen, die andern beiden entkamen 
in das Haus ihres Obriſten Morder, der am Ringe wohnte. 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Das erhörte Gebet. 


Als den 21. Juni 1621 ſieben und zwanzig anſehnlſche 
Männer, welche mit in den böhmiſchen Aufruhr verwickelt wa⸗ 
ten, zu Prag hingerichtet wurden, tief einer derſelben, Johann 
Kutnauer, Bürgerhauptmann der Altſtadt, inſtändig zum Him⸗ 
mei empor, daß ihm und feinen Mitbürgern ein Zeichen der 
Gnade gegeben werden möge, und dies mit fo vielem Vertrauen, 
daß er ſagte: er zweifle gar nicht, ein ſolches Zeichen zu erhal⸗ 
ten. Als nun der Vollzug der Todesstrafe eben anfangen folte, 
erſchien nach einem vothergegangenen kleinen Regen über dem 
ſogenannten Lorenzberge ein kreuzweiſe Über einander gehender 


Regenbogen, der eine Stunde lang ſtehen blieb zum Troſte der 


Verurtheilten. 25 


— 


3 . Da Name u. S Ver- | Reli- 8 
Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. ame u. Stand n (er) Ber gion. Krankheit. Alter. 


— si 13. |d. Schuhmachergef. Jaſchte ©. kath. Tößchrung⸗ 7 5 N. 
Weimar, das ſchon für Manchen anziehend geweſen iſt, hat 14. O. Kutscher Kcäcker > | 


ä ö Eine unehl. T. kath. Auszehrung. 11 M 
etzt einen Magnet mehr. Es iſt der vom Hofmechanikus Bogenhart 5 s 
ne Magnetoelektriſche Rotationdapparat, der von nahmhaften Kutter 6° Klage sr 5 EN 30 3 
Aerzten daſelbſt, nach deren öffentlichen Ankündigungen, gegen d. Tagel. Ragale T. ev. |Sehirnentz. 56 J. 
Zahn- und Geſichtsſchmerz und anderes rheumatiſches beiden mit gro: . * Fr. ev. Waſſerſucht. 58 J. 

l i ine unehl. T. N v. S 1 W. 
em Erfolge angewendet wird 2 15. Eine unehl. T. e. ir - W. 

d. Kaufm. Tietze. T. ev. Krämpfe. II M. 
d. Kaufm. Keller T. ev. Abzehrung. 64 J. 

Für die Franziskaner, welche das heilige Grab in Jeruſalem Barbiergef, X Grdblehner. ev. Lungenſchw. 32 J. SM. 
bewachen, iſt in Bayern 16000 Fl. eingeſammelt und kürzlich abge⸗ 3 T. — net * 5 

ſendet worden. Außerdem hat der Herzog Mar in Bayern 4000 Fl, 16. d. Tagarb. Mende S. ev. fe 3 
dazu geſtiftet. d. Schuhm. Drabena T. ev. Zahnkrämpfe. 9 M. 
unehl. S. kath. Krämpfe. 10 M. 
Schuhm. fr. J. Schrock. ev. Unterleibsleid.] 36 J. 

Wie eine Zeitung aus Solothurn erzählt, iſt in dieſer Stadt im D e e . Alterſchwächt, 68 
Hoſpitale einer der berüchtigſten Dlebe Europas geſtorben. Die große Ehm. Lohnbrauer J. Gruͤnaſtel. eu Zehrfteber. es 723. . 
Anzahl Diebſtähle, deren er ſich ſchuldig gemacht, fein Entweichen d. Hutmachergeſ. Haldeck T. kath. Stickfluß. An 
aus faſt allen europäſſchen Gefängniſſen, und feine Flucht aus 10 bis 8 3 ke S. insg 83 fer 9. T. a 

8 . Kaffetier Bir? Fr. ev. ruſtwaſſerſ. [67 J. 6 
12 Armeen, in die er ſich hatte aufnehmen laſſen, hatten ihm eine Bauaufſcgerwtw. C. Reinhardt.] ev. Alterſchwäche. 72 J. 


traurige Berühmtheit gegeben. Er war noch zu 82 Jahren Zwangs⸗ 17. Eunehl. T. ev. | Krämpfe, 5x, 


Arbeit verurtheilt, als ihn der Tod davon befreite. d. Buchhändler Weinhold T. ev. kungenſchw. I J. 7 M. 
a . . . d. Schuhm. Hübner T. (eath. Krämpfe. 183 W. 
. ——y— erEEEE EEE d. Kaufm. Müller T. kath. Krämpfe. 2 J. 6 M. 
f 25 ! g d. Tagarb. Hahm S. ev. Keuchhuſten. 3 J. 
je Mufitus Rofenhahn S. ev. Untribsleiden. 7 J 6M 
f Geſtorben. Solsinfpete.wtw. Eh. Kluge. ev. Alterſchwäche. 833.2 M. 
Vom 15. bis 22. Febr. ſind in Breslau als verſtorben angemel⸗ 1 * Hertmann S. Todtgeboren. 
det: 62 Perſonen (31 männl. 31 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ Gch ER: 6 kath. Wbzehrung, 11 W. 
boren 3; unter 1 Jahre 16; von 1—5 Jahren 135 von 5—10 Jah⸗ 40 1 N. Rumberg, ev. |&ungenfw, 27I.14M. 
ren 2, von 10—20 Jahren 0; von 20—30 Jahren 23 von 30—40 7 75 „W. Fiebig. kath. Schlagflußb. 39 J. 
Jahren 6; von 40 —50 Jahren 23 von 50 —60 Jahren 63 von 60—70 dunn 300 be Bag, '"  |gusaebrung. 30 Jom. 
Jahren 53 von 70-808. 55 von 80-90 J. 3; von 90—100 J. 0. — N ev. ende 5 en 
„9. * ev. unge . . „ 
unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 18, Schmüedtswtw. N. Schönfelder. ev. Bruhwaflef. 7¹ J. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 2 d. Kaufm. Dorenfarther T. iüd. Lungenſucht. 0 10 M. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. d. mie es . ev. Auszehrung. 2.1 M. 
In dem Hofpital der barmherzigen Brüder 1 „Koppelkne Rn 4 l. v. Getödtet. 56 J. 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt . 0. se ae 4 — ea 19 4 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe N * b. Tagarb. Kusche S. 4 M. 
19. d. Handelsm. Fränkel Zw. . 5 en 
3 N 3 1. unehl ©. e. Abzehrung. 13.5 M. 
Name u. Ein (der) Ver⸗ en Krankheit, Alter. d. Tagl. S. Buhr. kath Magenkcebs. 43 rg 
e . gion. Tagarb. wtw. H. Leber. kath. Lungenentz. 459, 
12. Februar. a ! a Leinte 725 9 8 4 
Ä ler Ahl T. . Steckfluß. 3 M. 3 r S. 9. Heterſchwache. 92 3. 
Get, ee, m e eee e 
Cagarb. 3 an endend. 8 = 18 16. Urt G. Wiemann 5 ee = 
. Opitg . jüd. Lun 1 A 1 e. ö . 
0 b. Perf Gregor ©, ie. |Bahntrampf, |1 3.10. N Ac kee t . 
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